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Ein Familienbetrieb in Winter­
thur schliesst seine Tore: Seit
Januar 1997 ist Blöchliger Käse­
spezialitäten an der Marktgasse
vorzufinden.Ab nächsterWoche
wird das «Chäslädeli» von der
Firma JumiAG übernommen.Die
Freude, dass derNachfolger auch
auf Käse spezialisiert ist, ist
gross. «Wir sind froh, könnenwir
unserGeschäft in guteHände ge­
ben», sagt Friedi Blöchliger.

Dankbar denkt die Unterneh­
merin an die schöne Zeit zurück.
Sie und ihr Mann Werner über­
nahmendenKäseladen 1990vom
Vorgänger Schmied. Lange hat­
te der Chäs Blöchliger seinen
Standort an der St. Gallerstrasse,
nach einem kurzen Unterbruch
eröffneten sie ihrGeschäft an der
Marktgasse in der Winterthurer
Altstadtwieder.NebenKäsewur­
den auch noch Knoblibrot­
aufstrich und Salatsaucen an­
geboten. Die Renner seien das
Fixfondue und der Käsekuchen­
mix gewesen, den Blöchligers
hinten im Lädeli produzierten,
wenn sie keine Kunden hatten.

Blöchligers Geschichte
Als 2005 ihr Mann verstirbt,
weiss Friedi Blöchliger erst ein­
mal nicht weiter. Ein paar Mo­
nate habe sie sich alleinmit fünf
Teilzeitangestellten um den La­
den gekümmert, aber «lange
wäre das nichtmehr gegangen».
Ihre grösste Sorge besteht darin,
wernun dieAufgaben ihresMan­
nes übernimmt: Werner habe
sich immer um den Einkauf und
den Käsekeller gekümmert. Frie­
di Blöchligers Rettung ist ihr
jüngster Sohn: Er bleibt zehn
Jahre im Käseladen, dann kehrt
er auf seinen eigentlichen Beruf
als Spengler zurück.

Nun steht Blöchliger erneut
vor dem Dilemma, was nun mit

dem Chäslädeli geschieht – und
hat wieder Glück. Kurt Ritz, ihr
Lebenspartner, steigtmit ein und
bleibt drei Jahren dort. «Ohne
Kurt wäre mir definitiv die Luft
ausgegangen», sagt sie.Auchvon
ihren Kindern wurde sie immer
tatkräftig unterstützt.

Nachfolger gefunden
Vor einem Jahr fingen Friedi
Blöchliger und Kurt Ritz an,
einen Nachfolger für das Ge­
schäft zu suchen. Ihnen war es
wichtig, dass «etwas Sinnvolles»
an den Standort zieht, ein tradi­
tioneller Laden, so wie es der

Chäs Blöchligerwar. «Wir haben
viel zu wenige kleine Lädeli, in
denen die Ladenbesitzer noch
auf den Kunden eingehen», sagt
Blöchliger. Es fehle heutzutage,
dass man als Ladenführer mit
den Kunden schwatzt und die
Geschichten aus dem Leben der
Menschen anhört.

Jedoch war die Suche nach
einem Nachfolger gar nicht so
einfach: Ein Jahr lang suchten
Ritz und Blöchliger intensiv,
verschickten Briefe und schöpf­
ten jedeMöglichkeit aus. Zuletzt
haben sie sich für die Jumi AG,
die ein langjähriger Lieferant von
Blöchliger war, entschieden.
Unter anderemwaren einige der
26 Raclettekäsesorten, die
Blöchliger anbot, von Jumi.
Blöchligervererbt ihnen alle ihre
Hausrezepte. Wünschenswert
wäre es für sie, wenn Jumi ihre
hauseigenen Rezepte über­
nehmen würde «und somit
vielen langjährigen Kunden eine
Freude bereiten würde».

Wie es weitergeht
Auf Anfrage teilt man bei der
Jumi AG mit, man müsse den
Standort vor der Neueröffnung
umbauen. Dies könne eine Wei­
le dauern. Wie genau das neue
Angebot aussehen wird sowie
weitere Einzelheitenwillman bei
der Jumi AG vorderhand noch
nicht verraten.

Dieses Wochenenende endet
die Geschichte von Chäs Blöch­
liger. Friedi Blöchligerwird es si­
cher nicht langweilig: Sie kann
sich jetzt auf Die Frohsinnige,
ihre Schlagerband,welche siemit
ihremBruder hat, konzentrieren.
Ausserdemhaben sie und ihr Le­
benspartner jetzt ein wenig Zeit
für sich und die Enkel. Friedi
Blöchliger ist zufrieden, auch
wenn sie ihren Laden jetzt ab­
gibt. «Man sollte aufhören,wenn
es am schönsten ist», sagt sie.

Der grösste Renner war das Fixfondue
Marktgasse Friedi Blöchliger erzählt vom Käseladen, den sie bald schliesst, und der Zeit in der Winterthurer Altstadt.
Ein Rückblick auf die letzten 22 Jahre.

Familienbetrieb: Friedi Blöchliger mit ihrem Lebenspartner Kurt Ritz und Sohn Rolf. Foto: Enzo Lopardo

Die erste Anprobe im Kirch­
gemeindehaus Veltheim ist ein
Gewusel. Ronja Rüegg und
Alexandra Füllemann stehen vor
der Kostümbildnerin, die ihre
Kleider begutachtet und daran
herumzupft. Die zwei 13-jäh­
rigen Mädchen spielen auf dem
szenischen Stadtrundgang zwei
Jungen, die verspätet in die Schu­
le kommen.Die Flyermit Rollen­
angeboten hätten sie im Kirch­
gemeindehaus gesehen, sagt
Ronja. Und Theater hätten sie
schon immer gerne gespielt,
ergänzt Alexandra.

Astrid Weniger, die Kostüm­
bildnerin, kontrolliert ob sich
Fehler beim Erscheinungsbild
eingeschlichen haben. «Man darf
keine Schmuckstücke oder
Markenkleider sehen», sagtWe­
niger. Auch Brillen seien «eher
unerwünscht». Besser trageman
fürdenRundgang Kontaktlinsen.

Diakonie erklären
«Natürlich werden heute viele
Aufgaben wie Krankenpflege,
Fürsorge für soziale Schwache
oderHilfe fürMenschen in einer
Notlage vom Staat übernom­
men.» So beginnt im Textbuch

zu den Auftritten die szenische
Erklärung des Begriffs Diakonie.
«Niemals aber kann der Staat all
dieseAufgaben übernehmen.Die
Kirche hat mit der Diakonie im­
mer einen wichtigen Auftrag,
denn der Mensch braucht nicht
nur Kleider, Essen oder Geld,
sondern auch Mitmenschen, die
Anteil nehmen, ihm zuhören
oder ihn tragen.» Die Rundgänge
finden unter anderem im Rah­
men des Reformationsjubiläums
statt, aberwollen auch Einblicke
in die Geschichte der Diakonie,
des christlichen Diensts am
Menschen, gewähren.

Theater und Geschichte
kombiniert
Konzipiert haben die Rundgänge
der Theaterpädagoge Stephan
Lauffer und der Historiker Peter
Niederhäuser. Lauffer hat die
Spielszenen geschrieben, Nie­
derhäuser den historischen Kon­
text erarbeitet. Die ersten Be­
sprechungen mit dem Diako­
natskonventderStadtWinterthur
hatten im Herbst 2017 stattge­
funden. Im Frühling 2018 legten
Niederhäuser und Lauffer die
Stationen des Rundgangs fest

und begannen, Schauspielerin­
nen und Schauspieler zu suchen.
Die Proben fingen im Februar an
und dauern noch bis zur Pre­
miere am 12. Mai.

Die Rundgänge führen durch
sechs Stationen in der Altstadt
und behandeln gesellschaftliche
ThemenderReformationvor 500
Jahren wie die Abschaffung der
Seelenmesse oder dasVerbot der
Bettelei. Vieles wird in kleinen
Szenen anschaulich dargestellt.
Anderes erläutert HistorikerNie­
derhäuser, derdenRundgang be­
gleitet. Spannend sei auf jeden
Fall das Zusammenspiel von

Schauspiel und Geschichte, aber
auch die Lokalisierung von Ge­
schichte: Plötzlich bekämenOrte
in der Stadt eine neue, histori­
sche Bedeutung. «Und selbstver­
ständlich sind die Einzelschick­
sale hinter diesen Geschichten,
ob nun die der Bettlerin oder die
der Nonne, immer wieder faszi­
nierend.» (sap)

Rundgänge von Mai bis Sep­
tember jeweils sonntags ab 14 Uhr,
Dauer: 90 Minuten, kostenlos.
Anmeldung via kirche.oberi@
zh.ref.ch oder telefonisch
unter 052 242 28 81.

«Man darf keine Schmuckstücke oder Markenkleider sehen»
Führung Der Diakonie-Verein führt ab Mai im Rahmen des Reformationsjubiläums Stadtrundgänge durch – Schauspiel inklusive.

«Man sollte
aufhören,
wenn es am
schönsten ist.»
Friedi Blöchliger
Besitzerin des Chäs Blöchliger
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Astrid Weniger kümmert sich um die Kostüme. Foto: Enzo Lopardo

«Mit attraktiven
Unternehmens-
steuern sichern wir
Arbeitsplätze; auch
im Kanton Zürich.»Regine Sauter

Direktorin Zürcher
Handelskammer,
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